
Joachim. der Abt Floris
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Lic Schott

Überblickt 1A4n die Reihe der Veröffentlichungen, welche
sich mı1t den Ideeen des Abtes Joachim VO Kloris beschäf-
tıgen, VON Riıchard Simon N hıs Zı H aup ergiebt
sich die auffallende T’hatsache, dafls die Forschung fast AUS-

schliefslich ın der Geschichte des Joachimismus eingesetzt
hat, nd Wa meıst bei der Frage nach dem ewıgen Kyvan-
gelıum, bei der Veröffentlichung des Introduetorius in EvVxa

gelıum aqeternum durch den Franziskaner Gerhard VOon Borgo
San TDonnıno ın Parıs 1MmM ‚Jahre 1254 Die Geschichte des
Abtes qelbst aufzuhellen ist fast och nıcht In Angriff 59
NOIMMNINEN worden. Begreiflich SCHUS , enn der Joachimis-
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314 SCHÖTT,
INUSs ist INn dem genannien Jahr ins geschichtliche Tageslicht
getreten, Joachims Leben selbst scheıint nıcht AUS dem Nebel
der Dage herausgestellt werden können. Und sodann ıst;
zweiftfellos der Joachimismus, die Bewegung, die VO Abt:;
von Eloris ihren Ausgang nahm, die bedeutendere Erschei-
NUunS gegenüber seiner Persönlichkeit. Die etztere 1at wohl
den Anstofs gegeben, ihr rbe ist aber bald In xrolse Ver-
wirrung geraten, Joachim hat das Los aller Propheten Cl -

lıtten , dafs ihre Schriften gefälscht werden, ıhre Autorität
ZUuU Deckmantel für andere Gedanken diıenen muls. Kıne
andere, mächtigere Bewegung hat den oachimismus aut-
MMMCN , das Franziıskanertum : el haft SeIN eil be-
kommen bedeutenden Männern un spannenden Kpisoden,
aber seınNe Geschichte ist nıchts anderes geworden, als die

Die Vor-Geschichte seiner Fntartung, se1nes Untergangs.
aussetzung für das richtige Verständnis ist aber, dafs Meister
un Jünger, der Schöpfer des (GAedankens un die Verkün-
diger desselben auseinandergehalten und 1r sich &l
werden. Al ein kleiner Beitrag dazu möge die folgende
Skizze des Lebens Joachims angesehen werden.

H Reuter scheint recht haben, wWenn GT meınt dals
aum möglıch sel, die historische (+estalt des Abtes

Joachim scharf zeichnen. Der Quellen sind wenige und
dıe wenigen sınd meıst getrübt. Die urkundlichen BED
mente, die siıch auf iıhn beziehen, beschäftigen siıch nıcht 11t.
seiner Person , sondern entweder mıiıt seinen litterarıschen.
Produkten oder mıt seiner Klostergründung. Die Aufzeich-
NUunNnSeEN ber se1in Leben aber, deren eıne sich als auf PCI-
sönlicher Erinnerung beruhend einführt, sind einesteils
schablonenhaft gehalten un tragen anderseıts ausgesprochen
legendarischen Charakter sich, d(1fb eine Verwertung der-
selben für die Kenntnis des Lebens und Wirkens des Mannes
fast ZANZ ausgeschlossen ist. Die (Gestalt Joachims hat sich
der Geschichte nıcht eingeprägt; als 198028  — anfıngz, se1ine

e IL, 191
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Schriften interessant finden und nach iıhm iragen, fand
1nanl eıne KErinnerung LLl iıh: Als Propheten
wıesen ih SEINE Schriften AUS s anders denn alsı Heiligen
und W underthäter konnte sich ihn dıe Zieit nıcht denken; das
Andenken des Abtes und Ordensstifters blieb auf den k leinen
Kreıs se]ner (+en0ssen beschränkt. Die joachimitische Be-

WESUNS hat iıhm eine Menge Schriıtften zugeschrieben, die
sicher nıcht geschrieben hat, dıe überlieferte joachirmische
Autorschaft derselben ist mehr NUur e1n Beweıs für das jener
apokalyptischen Rıichtung ejgene Streben ach starker Au-
torıtät für ihre (+edanken un für den Mangel des geschicht-
lichen Sınnes, der die Zieit auszeichnet. [)as Legenden-

beherrscht die verfallende kirchliche Geschichtsechreı-
bung, bıs eıine Impulsen folgende weltliche autft kam.

Wenden WIr uNsS 11 der Geschichte
JToachims.

Es ıst; vielleicht nıcht überÄüssıg , dıe Dokumente,
deren Kenntnis auf uns gekommen ıst, kurz Z regıstrıeren ;
eın Versuch, der allerdings auf Vollständigkeit keinen An=

spruch machen kann.

prıdıe Idus 1178 Panormi1ı Grulielmus FC Sicılıae Gualterio0
de MoacDecembr. praecipit, 1ıt de divısıs terra-

monaster10 de OCuratio
olim CONCESSIS, seda Camerarus
fractıs ei terminatıs, secundum
econcessionNem reg1am CX SUa

parte facıat priviılegi1um her1;
supplıcante abbate Joachim.

gedruckt ın cta Sanctor Ma_ii
VUIL, 100

Divısa dieuntur sententjae breves scutarıis tessorIıs SuD-
seribendas nobiles famılıae elıgebant. Papebroch. cta Sanct. Maıi,

VIL, P+ 101
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a.d. VI.Idus 1188 Laterani 1 Clemens epISCOPUS di-
eCcitio Ailio Joachim abbati deunl
Curatıio.

Monet ut laboribus S18 Apo-
calypsıs exposıtionı ei Oon-
cordiae inchoatis hortantibus
praedecessor1bus Lucio et Ur-
4ano0 optatum ef debitum nem
ımponat et diseuss]ıion1 APDO-
stolicae sedis ef ]JUud1C10
praesentert.

Jaffe, Reg Pont. 9
gedruckt ın der Ausgabe der

Concordia Joachims 1519

Pridie Nonas 119  3 apud s Henricus VI Romanorum 1N1-
Martıl Maurum peraftor.

Monaster10 S Joannıs de Flore
4UreOS Byzantınos de red-

ıtıbus salınae de Netho annıs
singulis persolvendos consti-
tuıt

gedruckt 1n cta Sanct. S:

105

46 Romae11L Coelestinus ePISCOPUS
Cal Sept Joachimo abbatiı et econventu1

de ore.
Constitutiones ab abbate factas

auetorıtate apostolica confir-
mat.

Jaffe, Reg. Pont.
gedruckt in ecta Sanct fS-

17925
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Mense Ja 1198 essanae Constantıa Romanorum ımpera-
HAr trıx.

confirmat In perpetuum ahba6
Joachimo et, sSuccessoribus at-
Qque onaster10 S Joannis de
Klore possessiones ef,
libertates eNr1CO Imp factas,
monasteriıum de Klore et a lıa
a h abbate undata sub specılalı
protectione suscıpıt.

gedruckt in ecta Sanct D

Cal Jun Tonast Joachım abbas Constantıae 1mM-
Florens. peratrıcl.

muıttit Cherubinum contuberna-
lem, ut Majyestas el tradat
11quias QqUAaS spopondıt.

gedruckt 1n cta Sanct. (

126

7 Centius Laurenti iın LucinaMense art. 200
presbyter ecardinalıis Joachim
abbatı de F'lore

liberam daft potestatem 4ed1-
ficandı abbatıam in loco quı
dieıtur Albanetum aut vic1no
Caputalbum dieto

gedruckt ın ecta Sanct. G:

128

D —  Wrra 1200 Uniıyersıs qu1bus lıtterae istae

bas
Ostensae nerint Joachim ab-

roga ut scrıpta Pro testamentoWE RE —E E  DD U A A E
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habeant et S1: quid de OVO

scr1iptitet, sedis apost. examını
praesentent.

Mefise Sept Symeon de Mamıiıstra ei Cayte-
orına UuXOTLT Joachim abbatı
Florensı.

rogant ut ordinationem Na-

stern quod aediıficaverunt et
monasterium 1psum ın INanus

Uu4s accıplaft.
gedruckt ın cta Sanct

09

Überbliekt INa  $ das Vorstehende, wenıg auch ist,
ist damıt doch dıe Persönlichkeit des Abtes historisch

gesıichert, SOWI1E die T’hatsache, dafs er ın Beziehungen
wWw1e ZUMm Papste, den Königen VON Siecilien und Kaiser
Heinrichs Haus gestanden hat Dadurch fällt e1n Licht auf
die Bedeutung des Mannes, Wenn dıie Ddage Joachim als
Vertrauten des Kaiserhauses hinstellt, hat S1@e damıt nıcht
falsch gesehen, für die Auffassung jedoch, als hätte 1: sich

der politischen (xeschichte Süditaliens aktıv beteiligt, tehlt
der gesicherte Nachweis. Keines der aufgeführten Akten-
stücke läfst erkennen , dafs eine wesentlich andere Stel-
lung einnahm, als S1e Jeder Klosterabt oder Vorsteher einer
Kongregation einnehmen konnte.

Papebroche, dem WIr die obigen Akten meıst Ver-

danken, hat auch die übrigen Quellen ber Joachims Leben
aufbewahrt deınen Studien über die Scr1ptores Vitae et
miraculorum Joachimi ist entnehmen, dafs 1m Stamm-
kloster des Florenser Ordens bald das Leben des Gründers
dargestellt und 1Im Siıinne jener Zieit bearbeitet worden ist.
So erwähnt 6F die Arbeit eines Joannes de Bonatio,
der ber die Prophetieen seiıner Zeıt schrieb und VON Joachim

;dabei die Wendung gebrauchte: mıtto VOS ad volumen

Acta Sancect. 89—
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nostrum In qUO Beatı hujus vıta longe Jateque enarratur 1.
fraglıch bleibt, ob ein Werk AUus seiner FWFeder oder
ur AUuS der Bibliothek Von Floris denkt; erhalten ist die
Schrift nıcht

ID bleiben ZzWwel Werke, ungleich Umfang, och
gleicher W ert. Das eine ıst die Vıiırtutum Joachımı
SyNOPSIS peCr Lucam Archiepiscopum Consenti-
13608 Dieselhbe ist nach den Schluflsworten von einem
Anonymus nach Angaben des Lukas niedergeschrieben ; der
dabe!] gebrauchte Ausdruck: haec retulit VIr bonae memorı1ae

Lucas lälst NUr mündliche Mitteilung vermuten und
seifzt damıt den Wert der Schrift bedeutend herunter.

Immerhin scheıint G1€e den Stempel persönlicher Erimnne-
runs tragen. Lukas, der S Jahr 1206 apostolischer
Visıtator ajler Klöster fAorensischer Observyanz WÄär, befand
sich un 115853 qls Mönch 1m Kloster Aasa Marıin. Dort, ojebt

A habe © den Abt Joachiım VO  b Curatium gesehen;
derselbe habe eben begonnen, den ınn der heiligen Schriften

enthüllen und die Konkordie beider Testamente
schreiben. eın Abt Gerald habe iıhn Joachim als Schreiber
beigegeben, habe lange mıt ZWel Mönchen vVon ura-
tium für iıh geschrieben , Jag und Nacht, 1n 2asa Marı
wIıe 1mM Nachbarkloster Angelı de Corneto. eht NUu

uch ILukas nıcht näher auf die lıterarısche Thätigkeit
Joachims eın, u  = mehr auf seıIn Verhalten ql Priester
und Mönch Er weıls SeIN vergilbtes Gesicht schildern,
ber NUr anzufügen, wıe es be1 der Messe gleich dem
eines Kugels werden pülegte. Der Abt predigt häufig 1
Kapıtel, anfangs mıt leiser Stimme, annn mıt immer steigen-
der Lebendigkeit. Ausführlich werden se1ıne mönchischen
Tugenden gepriesen: alte abgetragene Kleıder, den Fransen
verbrannt; ungemeıne Mälfsigkeit, Reinheit un Keuschheıt,
Demut un Wohlthätigkeit, Fleifs ın körperlicher Arbeit.
Der Priester trıtt UnNs entgegen ın der bekannten Geschichte,

cta Sanct. ( 91
cta Sanct. ( 93—94
cta Sanct Ql

Zeitschr. K.-G. 3,
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da die Kaiserin, die ıhm beichten will, seinen YFülsen
knıeen läfst. Vom bte wIırd gesagt, dafs SCHAUCHN (Ge-
horsam verlangte, se]ine Verwandten nıcht mehr kannte, den
(}ästen sıch milde erzeıigte. Das Ansehen Joachims bei den
Säkularen wırd damıt ıllustriert, dafs 6S heifst, se1ine. ANn-
wesenheıt habe in einer Stadt mehr beruhigt als bewaffnete
Scharen. Eıne nıcht wunderbare, aber doch rasche Heilung
hat Lukas gelbst erlebt, als einma| krank nach FEloris g..
kommen WAar.

Die Frage, ob dıe gegebenen Ausführungen Lukas’ wirk-
lich auf persönliche Krinnerungen zurückgehen, älst sıch
ohl auf kritischem Wege nıcht lösen, auch dıe pragmatische
Reflexion führt nıcht ZU Zaele Erinnerungen scheinen
allerdings Grunde lıegen und INa  am} kann AUS ihnen

berdas ıld eınes geistesmächtigen Mannes gewinnen.
einmal lälst sich dem Umstand nıcht vorbeigehen , dafls
die SDyNopsIıs NUur Aufzeichnung eines Anonymus nach AÄAn-
gaben des Lukas ıst, und dazu kommt die vielleicht damıt
zusammenhängende Krscheinung, dals bestimmte Angaben,
welche das Skelett der Darstellung bılden könnten, durchaus
fehlen. Es mangelt allerdings nıcht chronologischen
Angaben; die Zuverlässigkeit derselben unterliegt aber be-
rechtigten Bedenken. Eın 14jähriger Aufenthalt Joachims
1n {remden Klöstern, wI1ıe ihn Lukas anglebt, läflst sich nıcht
leicht denken. Immerhin sınd jedoch die Anfangsabschnitte
der „KErinnerungen “ wertvoller als ihre Hauptmasse. als
Lukas Joachım Schreiberdienste gethan hat, annn nıcht SANZ
19808  — erfunden se1n; aber auch 1er bleihbt das Fehlen jedes
Hinweises auf den Inhalt der ]oachimischen Schriftstellerei
eiInNn kritisches Bedenken. Oder sollten darın vielleicht die
Einflüsse späterer Zieit erkennen sein , In der eSsS uUuNan-

gebracht War, VOL demselben eLWAS verlauten Zı assen ?
Durch späatere Überarbeitung und Umformung ist jedenfalls
die Hauptmasse des Auifgezeichneten CHANSCH, das den Abt;
und Mönch verherrlichen hat. Hier haben WIL die
Schablone der Heiligenlegenden , die eın Charakterbild
g1ebt, sondern alles ın kirchlicher Übermalung. Ob sıch
AUS der SynNopsis eiIN Kern echter Überlieferung herausschälen
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helse, annn dahingestellt bleiben ; denn selbst wWeNn D
länge, ehlten dıe Aıttel das Resultat erproben. Das
Dunkel ber Joachim veErmas die genannte Schrift nıcht

ıchten.
och wenıger, umfangreıich es auch ıst, das Werk

des Jacobus Graecus Syllenaeus eınes F'lorenser Mön-
ches 1m 16 Jahrhundert, 16192 vVvon ıhm herausgegeben, Leben
un W underthaten des es umfassend. Es ist. die Krinnerung
des Ordens den Stifter, aber schon die Jahreszahl zelgt,
Was von der Ireue halten. Papebroche selbst unterzijieht
das Werk eıner verniıchtenden Kritik An Bestimmtheit
der Angaben mangelt 65 nıcht; Vater , Mutter , Heıimat,
Jugendunterricht, Hofdienst, W allfahrt und Kıntritt 1NS

Kloster wiıird miıt behaglıcher Breite vorgeführt. Der Vater
War AUS gyutem Geschlecht, Maurus mıft Namen, seıne
utter Gemma; (+eburtsort ist Caelicum , e1in Flecken 1er
Meilen Von Cosenza. Bis ZUIN Jahre wird der begabte
Knabe 1n der yrammatik unterrichtet, ann verschafft ıhm
der Vater eıine gufe Stelle ofe des Königs Wer der-
selbe SCWESCH, weils Jakobus nıcht Der Sohn verlälst aber
die damıit gewıjesene Laufbahn, wallt ‚um heiligen Lande,

schon den Plan seınen dreı Schriften entwirit; zurück-
gekehrt wıird Eınsiedler 1m Grattithale , weıst dıe Ver-
asuche der Seinen , ihn dem weltlichen Leben zurückzuge-
wınnen, energisch ab, e1InNn Zug, der fast ın jedes Heiligen
Leben vorkommt ; ann trıtt als Mönch in Sambucina
eın , dem Stammkloster VO  a} OCuratium. Seine Hauptwerke
vertalst Joachim noch als Abt VO  r Curatium, nıcht wenıger
als A, EZW. weıls Jakobus aufzuzählen. Die Sehnsucht
ach orölserer eltabgeschiedenheit bestimmt ihn Grün-
dung VOIl Floris, dıe ıhm VON den (+2enossen als SECESCSIO
verübelt wırd Das Kloster erblüht jedoch, Kaıser Heinrich
besucht selbst dort den Abt, der ıhm Krfole vorhergesagt
hat Die W underthaten Joachims erheben auf Beachtung
keinen Anspruch.

cta Sanct. OR S erd. Ughelli ed
2) C 91

993*
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Die Aufzeichnungen des Jakobus sind als Krinnerungen

der Urdensgenossen Joachıms denken un begegnet
keinem Anstand , ihnen hinsichtlich persönlicher Notizen bis

uchGrade Glaubwürdigkeit C1NZz  INe

W as sıch auf die Gründung VON Floris bezieht mMas gyute
UÜberlieferung SC1MHN ber schon das Schriftenverzeichnis
zeıg% WI1IC weıt 1NAan VOL kritischer Auffassung entiernt dıe
fehlerhafte Datierung Von (G(eburts- und Todesjahr
un:' W IC die Krinnerung dıe geschichtliche Wiırk-
ichkeit verfallen W al In dıe Reihe beachtenswerter Quellen
T1 die Schrift des Jakobus aber insotfern als S16 indirekt
eINn Zieugn1s für die Bedeutung des Mannes abgiebt dafs die
spätere eıt dieselbe VOL allem auf das Gebiet des Wunder-
haften und Mönchischen verlegt hat annn nıcht wunder
nehmen, dafs S16 aber eE1INe solche Verlegung Nur mıt
älteren UÜberlieferung vornehmen konnte;, leidet. keinen Z weifel

Kıs darf och angefügt werden dalfls die h
Joachıms selbst auch qls Quellen für die Darstellung
SCcCINES Lebens gelten haben; sehr darın allem die
Persönlichkeit des Verfassers zurücktritt findet sich doch
wenıgstens eiNe Bemerkung, welche biographische Verwertung
zulälst

4
Hinsichtlich des eb LS] Joachims wird 1Ua

sich für 1130 entscheiden dürfen die Datierung Jakobus
auf 1145 1st schon VOI Papebroche mM1% (Grund abgewiesen
worden Das Todesjahr ist 1201 oder 1202 September
1201 War Joachim noch Leben, WIeC Aaus der neunten
oben regıstrıerten Urkunde hervorgeht; VO  S Juniı
1202 datierten Urkunde des Bischofs Richard Von 'Tro-
mM wırd als Abt VO1l Floris schon Matthaeus erwähnt

fällt Joachims 'Tod zwischen September 1201 und unı
1202

cta Sanct. 103 105
Conc. 1lıb 1, Can Sa

C  D  Z
cta Sanct. Q%
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als schon ın der Jugend eiNe gxute Bildung genÖssen
haben muls, erweısen die Schriften des Mannes; ihr Latein
gehört den besseren des Mittelalters. Spuren besonderer
Belesenheit treten allerdings nıicht JTage, dıe naturwıssen-
schaftlichen Kenntniıisse gehen über das als des Gewöhn-
lichen nıcht hinaus als Joachım In ]Jüngeren Jahren 1

heiligen Lande WAar, beweist ONC BI videtıis loca ista,
flı, ın stagnum sulphureum uUnNnCc redacta; CO Ha qu

dam fHorıda ei instar paradısı ırrıgarı perspex1
alg Joachım Abt VOoNn Curatium WarL, ist urkundlich

sattsam belegt; dafls Abt VO  e} Eloris Wäar, bedarf keines
Beweises. als letzteres nıcht VOL 11858 gegründet worden
ıst, ergjebt das Schreiben des Papstes Clemens AUS dıiesem
Jahr.

Wichtiger als die einfachen aten des Lebens sind einıge
Fragen, dıe sich VO  > qelbst dabel aufdrängen. Kıs ist die
rage nach dem Verhältnis Joachims Kaıiser und Welt;,

Papst un Kirche und dıe Frage nach dem Zweck selıner

Ordensgründung.
Vielseitig 1at sich die Ddage ZUuH2 ersten Punkt

geäulfsert , dem Verhältniıis Kaiser und W elt
Schon die SyNopsıs des Lukas VON Cosenza enthält die (+e-
schichte, wıe ÖT die beichtende Kaiserin seınen Füflsen
knıeen lJäfst alıter enım 1900781 debeo te audıre In Palermo
1m Kloster des heiligen (z+elistes z Pfhingsten soll sich das

zugeiragen haben ; die Jahreszahl weiıls auch Jacobus (}raecus
nıcht geben Dafür ein1ges andere hierher Gehörige.
on ZUr Zeıit W ılhelms des Guten, 1m tiefen F'rıeden, habe
der Abt Unheil und Heimsuchung prophezeiıt Ds habe sich
erfüllt, qlg Clemens 111 beide Sicılıen miıt Krieg überzog.
Die zweıte Krzählung fallt 1Ns Jahr 119 als Heinrich V1
Neapel einnahm. Joachım geht den König n und straft
ıhn der grausigen Ungerechtigkeit die Völkexi

1) Apocal. B1 54bh
2) ext wohl verdorben.

cta anc
4) C: 108

5: 106
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Gottes; weil andere vernichtet, habe siıch 19808  — die Ver-
nıchtung ihn selbst gewendet (Seuchen 1m Heere);
WwWenNn s1e nıcht ablassen, werden S1e bald alle a ISO umkommen.
Heinrich habe den Abt trotzdem sicher bis Palermo geleıten
lassen, obgleich INa  - unter seinen Kriegern hier un da den
Ruf gehört: quanfta mala latent sub euculla 1la Von jener
anderen eISsagUNS Joachims, welcher durch den Kaiser
selbst aufgefordert wurde, als die Geburt des Erben 1n AÄAus-
siıcht stand, brauchen WwWI1r weıter nıcht Notiz nehmen, da
Papebroche selbst den Zusammenhang mıt den Iın den etzten
Jahren des a1isers nach dem sicılischen Strafgericht auft-
gekommenen Verlästerungen der Kalserin als der [0) 81 der
Ssache iıhres Volkes Abgefallenen nachgewiesen hat

ber auch die übrigen Prophezeiungen verfallen der
Kritik, gläubig S1e auch VO1 TLoeche ANSCHOHMIN
worden sind. Historisch ist. allerdings der Zug des Kaisers
ZCSCH Neapel 11O%:; SOWI1e die unglückliche Wendung der
unter en günstigsten Umständen unternommenen Fahrt 1Nns
Normannenreich. ber auf Grausamkeiten des Kailsers
hingewiesen wird, welche den verdienten ohn gefunden
haben, liegt darın eın starker Anachronismus; denn ers
VOL der Niederwerfung des sicılischen Aufstandes datieren die
Klagen über Härte des Kaisers, weilche eınen Tadel des-
selben durch Joachim motivieren könnten.

Was sıch den Zug des Papstes Sicılien 2088

schliefsen soll, ist unbestimmt gehalten, dals VON irgend-
welcher geschichtlichen Krinnerung dabel nıcht die ede
sein annn

och mehr 1Ns Gewicht fallen dürfte jJedoch folgende
Krwägung. Die genanntien KErzählungen , die sich AUuS -
deren Stellen leicht noch vermehren lıefsen , ruhen alle auf
derı Annahme der Echtheit gyeW1sser Schriften Joachims,
welche allerdings die politische Tendenz seiner Prophetie CI -

härten, WI1e des Jeremias- und Jesaiaskommentars; aber

1) cta Sancet. 1085

Toeche, Kailser Heinrich (1867), S 197 346. 467 506 eEfCl.
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wıe S1e mıt derselben stehen, fallen S1e auch mıt ihr. Die
Unechtheit genannfter Schriften steht ber jedem Z.weifel.
Sie weısen allerdings Joachim dem Kalisertum gegenüber
eıne oft feindliche Stellung ZU s sehr der oachimismus
nach 1200 dieselbe eingenommen hat, wenıg ist das für
Joachım selbst nachzuweısen. afls Heinrich VI seın (+önner
wWar , beweisen se1ine und seıner (+emahlıin Urkunden (s 0.);
der Gedanke aber, qls hätte seINE Zuneigung einem
Manne geschenkt, der sich ıhm irgend eiınem Punkte
seilner Staatsaktionen entgegenstellte , ist be]l dem Charakter
dieses Kalsers unbedingt ausgeschlossen. So allen a,1s0 jene
Krzählungen, weıl q1@e nıicht den Zusammenhang mıt dem
historisch bezeugten freundlichen Verhältnis Von Kaiser und
Abt festhalten, vielmehr mıiıt der späteren Auffassung Ver-
bındung zeigen, welche dayvon nıchts mehr gewulst hat,
Dazu trıtt eine Krwägung noch allgemeinerer Natur. Wır
haben iragen, ob dıe Prophetie Joachims überhaupt eine
derartıge SEWESCH ist, dals S1@e ın dıe Berührung der Politik
treten konnte. Nach den unechten Schriften ist die Frage
beJaht, nach den echten jedoch verneınen. Man MmMas
dıe Schriften des Abtes noch sorgfältig durchgehen, Be-
ziehungen auf reale Politik findet INn darın gut W1]ıe
nıcht. Wo GLr VO  S der Zukunft redet, giebt er nıcht An-
schauungsbilder, dıe VOoxn der Gegenwart gSENOMIMEN iın jene
proJiziert werden , sondern 65 geschieht ımmer mıt W orten
der biblischen Propheten, un nicht 1LUFr die KForm, sondern
uch der Inhalt der Zukunftsbilder ist Von ıhnen entnommen
Diese Art ist dabel nıicht etwa Joachim 1m Unterschiede
Von anderen Apokalyptikern eıgen , sıe findet sich vielmehr
auch sonst. Wo S1e sich aber zeigt, ist S1e e1in Beweis dafür,
dals die apokalyptischen G(Gedanken letztlich iın etwas anderem
wurzeln als ın der Betrachtung ungewöhnlicher Zeitereig-
N1SSE ; wıe s]ıe für die Person des betr. Autors auch zugleich
den DBeweıls ergiebt, dafls Gr ohne besondere Anteilnahme den
Zeıtereignıissen gegenüberstand.

Derartiges scheint In der hat be] Joachim der Fall B
WesecCch Sse1IN. Er War ohl eiN Mönch VO  s alten Schlage,
der mıt der Weltflucht ernst hat, dem nıichts
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ferner lag, qls eine politische Rolle spielen wollen. In
diese Rıichtung weıst unNs dıe Krzählung Lukas’ Von der
Beichte der Kaziserin. Kııne spätere Zieit konnte aber eine
solche Haltung nıcht mehr verstehen, weniger , Je
mehr dıe Joachimisten sich der Erkundung der Zeichen der
Zeıt zuwandten ; sah 1E auch keine Fälschung, WwWeNnnNn 12  —

den „Propheten““ Joachim w1e die israelitischen Propheten
Könıge un 1yrannen seinen Spruch lels
Wesentlich einfacher gestaltet sich die Untersuchung

des Verhältnısses zwıischen Abt und aps Wohl
hat S1IC  h die dage derselben auch bemächtigt und Joachım
ZUII Richter und (Gewissen eıner entarteten Hierarchie EG
macht Doch hat S1e dabei eine yew1sse Zurückhaltung nıcht
abzulegen vermocht. Begreiflich Denn Sanz abge-
sehen von den späteren Verwickelungen der jerarchıe mıiıt
den Joachimiten ist in das Bewulstsein der Tradıtion einge-
drungen, dafls Joachım selbst schon hinsichtlich se1ner Lehre
Anlafs ZU Anstols gegeben hat; sagt 991e NUur wenıg ber
das Verhältnis von Abt und aps Bezeichnend ist aber
ıimmerhın, dals eıne Erscheinung WIıe der calabresische Abt
mıt Kaiser und Fürsten näher zusammengerückt werden
konnte, A mıiıt dem kirchlichen Oberhaupt; darın liegt nicht
1Ur e1inNn Urteil über Joachim, sondern auch ber die Päpste
selbst. Und ZWar eın scharfes; läfst 1nNa  e} G1e doch einer
bedeutenden Erscheinung der Kirche gleichgültig gegenüber-
stehen, weıl s]e nıchts sıch hat, das S1e für die 7 wecke
der Hierarchie verwendbar machte. hne 6S wollen, ist.
die Überliefernng ZU Zeugen dafür geworden, w1e einseltig
das Papsttum 1m Jahrhundert in der Wahrung der elt-
lichen Interessen, Im Kampf die riyalisierende Kalser-
macht aufgegangen ist.

Es sind ZWel Urkunden VON hohem Wert, welche das
Verhältnis Joachims ZU Papste klarstellen. Die erste das
Schreiben Clemens’ 111 VOIN unı 1188; dıe zweıte das
Schreiben Joachims seıne Leser VO  ( 1200; beide zeitlich

weıt auseinander, dafs Q1@e einen nıcht unbedeutenden Ye1f=
Tauhnl erleuchten.

Clemens weist darauf hıin, wıe Joachim auf Befehl un:
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Ermahnung des Papstes Luecis dıe Auslegung der Apoka-
Iypse un: das Werk der Konkordie begonnen und mıt Er-
aubniıs SEeINES Nachfolgers Urbanus vertalst habe Er schlieflst
daran die KErmahnung, möge Nnu  am} seine Arbeiten nde
führen, sodann ın Rom sich der Untersuchung und dem Ur-
teil des römischen Stuhles stellen.

Dıie Bedeutung dieses Schreibens ist 1ın der Hauptsache
klar Man erkennt die Wertschätzung, dıe der aps
für Joachiım hegt; eigentümlich aber berührt der Schlufs-
safz der eiıne XEW1SSE Schüchternheıit des Verfassers, sSeIN
Werk veröffentlichen, überwinden soll, daneben aber doch
den Mann und seıne Bücher nıcht sich <elbst überlassen ll
Klarzulegen sind dıe Motive dieses Vorgehens AUS dem
Schreiben selbst nıcht; Aur viel lälst sich SaSCcH, dafls der
Z weitel der rthodoxie Joachıms nıcht der Grund
esen Se1IN annn Denn derselbe hat sich das Psalteriıum
decem cehordarum angeschlossen, dessen das päpstliche Schreiben
SAr nıicht erwähnt un! ohl auch nıcht erwähnen kann, da
es erst nach 11858 verfalst ist.

Joachims Schreiben selbst ist geeignet, das Angeführte
bestätigen. Einleitend nımmft darın Bezug aut die

Mandate der oben genannten Päpste; T hat 10808 die Kon-
kordie, Apokalypse, das Psalterium un einıge kleinere
Schriften WwW1e dıe Traktate die Juden und die
Feinde des katholischen Glaubens fertiggestellt. Kıs ist iılhm
aber der Ungunst der Zeiten NUur möglich ZSEWESCH,
dıe erste seiner Schriften der Korrektur des apostolischen
Stuhles vorzulegen. Sollte D 10808 sterben, ehe der päpst-
lichen Aufforderung nachyekommen sel, mögen seine Mıt-
äbte, Prioren un!' Brüder diese Worte als se1IN 'Testament
ansehen un se1ine vollendeten Werke oder WaSs Gr och VOTL

seinem nde schreibe, dem Examen des Papstes unterwerien
und ihn seiner Treue nochmals versichern.

Dem Schriftstücke lälst sich einmal der Katalog der

1) SI nNnım velis in abscondıto retinere , diligenti ura perspilc1as,
qua poss1s sSummı patrıs famılıas offensam de alento scientlae tibi COIN-

m1S80 satisfactione placare.
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Hauptwerke Joachims entnehmen ; AUS der Vergleichung miıt
dem Schreiben (!lemens’ geht hervor, dafs das Psalteriıum
und die beiden 'T’raktate erst nach 1188 verfa(st sind. Adıf-
fällıg 1sf die starke Versicherung der Devotion den
heiligen Stuhl und der Rechtgläubigkeıt, iın eıner Worm, dafls
1122 sich des Verdachtes nıcht erwehren kann, S1Ee USS!  -
VOoONn ırgend einer Seite her angezweifelt worden Se1N. ffen-
bar haft sich das Psalterium damals schon der Vorwurtf
angeheitet, den die Lateransynode LArn Can einen
Punkt der Trmitätslehre Joachims erhoben hat; dafls dıe
Synode auf e1in Schreiben Bezug nımmt, beweist die ücht-
heit desselben, SOWI1e die Beachtung, die es mafsgebender
Stelle gefunden hat W eıter aber geht AUS ihm hervor,
WwI1e viel dem Manne daran gelegen WAarL , seıne Genossen

Offenbarin der gleichen Stellung Rom erhalten.
begann unter ıhnen, verursacht durch die Gedanken des
Meıisters, eıne kritische Tendenz >  ‚34 die höchste Stelle
siıch anzubahnen, un WIT haben ohl hıer den Beweıs da-
für, dafls die ber Joachim hinausgehende Bewegung, welche
1im Joachimismus später hervortritt, schon seinen Leb-
zeıten ihren Anfang ECNOMMEN hat

Schon Papebroche hat eine historische Untersuchung
ber den Flilorenserorden angestellt. Die Hauptdaten
der Gründung und Geschichte sıind darın iın zuverlässiger
Weise gegeben.

Vom Papste VOLN der Administration VOL Curatium ent-
bunden , sucht sich Joachim mıt seinem (GGenossen KRayner
iIm Sylagebirge be1 (losenza den ÖOrt, eine Zeelle gründen,

Juli 1189 ersteht s1e. Andere schliefsen sich A,
entsteht Kloster Florıs, dem Kvangelisten Johannes

geweliht. Obenan steht als G önner Kaiser Heinrich VI
Papst Cölestin bestätigt unter dem 25 August 1196 die Kon
stıtutionen des Klosters; leider sıind dieselben nıcht erhalten,
Jacobus Graecus 1at vergeblich nach ihnen gesucht. Reiche
Reliquienstiftungen treten eın eINn Billet Joachims Kal-
serıin Constanze ın diesem Betreff hat Papebroche abge-

1) cta Sanct. 125 S5Sqq
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druckt Das Klosterleben ist streng; der (Cisterecjenser-
orden erscheint dem Florenser gegenüber Jax, urteilt der-
selbe Autor Die Reihe der hbte ist folgende: Joachim,
Matthaeus 1202—128534, Sannes, UOrlandus, Bernardus 1249,
Gerardus, Guillielmus 1290, Nicolaus 13415 Guinliel-
111US H: Marınus 1331, Joannes 1548, Petrus 1556, JO8

ı88 154(1,; Nicolaus 88 1991 Hıeronymus 1451, Ca:
rolus, Hıppolytus, Joannes 1I1L., Evangelista 1470 In der
Geschichte des Klosters fehlt eESs nıcht kritischen Kreig-
nıssen. Frühe äulsert sich der eid griechischer Mönche ın
Prozessen und (z+ewaltthaten Von 1470 beginnt der
Niedergang, bis 1570 dıie Mönche entfiehen, ein Klo-
StTer Marıa de SUCCUTSU gründen und sich dem (ister-
cjienserorden wıeder anschliefsen.

Nicht Jange, NUr 300 Jahre, meınt Autor,
habe der Florenserorden geblüht. Die Bemerkung, dafs
ın Kalabrıen sich sehr ausgebreitet habe, wird durch Gre-
gxOor1us de Lauro bestätigt, der 35 Klöster aufzählt, ohne ihre
Zahl damıiıt erschöpit haben wollen

Von Interesse ist dıe Frage nach dem Z weck dieser
Kloster- un Ordensgründung. Dafs Joachım Floris D
gründet habe für seine litterarischen Arbeiten Zieit
gewınnen, ist eine scechon VO  — der 'Tradıtion abgelehnte AÄAn-
nahme ; sind ınnere Gründe mafsgebend ZECWESECN. Die
Konstitutionen , die Joachim dem Papste vorlegt, sind, wıie
AUS diesem Umstand hervorgeht, VONnN der Benediktinerregel

Die Cistercj]enser haben dıe Nieder-verschieden KEWESCH.
Jegung der Abtstelle ın (uratium als Pflichtvergessenheit be-
urteilt das Generalkapıtel VOon 1192 bestimmte, da[fs, WEeLnNn

Joachim und Kayner bis ‚u11 Feste Johannıs nıcht
rückgekehrt seıen , S1e als Abgefallene angesehen werden
sollen rst 1570 erfolgt der Wiederanschlufs der Florenser.

Acta Sanct. D 126D
Co 125 131

125
d Engelhardt D

Statuta capıtulı DEN. ord Cisterc. 119 beı Martene et Durand
thes I 72
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Hati sıch demnach Joachim absichtlich VOoO Mutterorden

getrennt, geben ber die (Gründe se]ine Schriften annähernd
Aufschlufs. In ihnen begegnen häufge Klagen ber das
Mönchtum se1ıner Zeeit In ONC lıb 1 CaP widmet
GE ihm 1m Anschlufs eıne scharfe hKüge des Klerus e1IN
Kapitel, das mıt den W orten beginnt: quibus forte alıquı
monachorum, quası vel 1psı just] sınt, insultare praesumant,
audijant quid de e1Is iın sequent1bus. {)Dann wendet Thren
4, (— 8 auf s1e AN.: 1n est dıfferentia inter eOSs ei homınes
saeculares 1PSOS NO  e rehciunt lectionibus dıvınıs, nıhıl

ostendunt habere de ıta monastica praeter QUAaIN habitum
exterıorem, et In modum lgnı arıdı des1ccantur ah humore
spirıtuali, NonNn referunt fructum. Ebenso enthält Can 39 des-
selben Buches schwere Vorwürte. Sicut func pharısael Jacta-
bant hominıbus de Justitia Sug, ıta 1O  ( nulli
nachorum arbıtrantes ın relig10so habıtu ei NO potius 1n
humilitate et charıtate ESsSECe perfectionem justitiae efc Darum
muls auch das Mönchtum In der erwarteten Zukunft eine
völlige Änderung durchmachen, ehe CS der Träger des SPIr-
tualis intellectus se1n annn Necesse est, ur succedat similı-
tudo era apostolicae vitae (11b. I Can 39) Ks ist NUu

aber durchaus die Meinung Joachims, dals der eue Zustand
der Welt AUus dem Bestehenden sich heraus entwickelt, auch
das Mönchtum der Zukunft ist nıcht ohne Verbindung mıt
dem der Gegenwart. Dabei tällt Se1INn Blick Von selbst auf den
Cistercienserorden : sagt VOIN den fünt (Cistercjienser-
klöstern: in quibus statius 1pse ertius inchoatus eSsSsSec videtur,
licet processerıt inıtı1atio 1PS1US beato Benedieto el secundum
alteram ratıonem ab Helisaeo propheta Namentlich der hei-
lige Bernhard ist. se1n Mann, wird alter Levi und alter
Moyses genannt. Die fünf Hauptklöster des Ordens haben
den Primat unter den anderen, wı]ıe die fünf ersten Stämme
sraels VOTLT den andern das rbe empfingen. Damıit ist ihnen
offenbar eine bleibende Bedeutung zugesprochen.

So cheınt sich ergeben, dafls Joachim bei aller Klage
ber das weltlich gewordene Mönchtum doch dem Cister-

Cone. lıb IV, cCap
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ejenserorden zugethan blieb, ]a hat iıhn für den Orden
der Zukunft gehalten ; der heilıge Bernhard ist der grolfse
Prophet, der kommen muls, ehe dıie Zieit der geistlichen Kr-
kenntnis anhebt. So hat mıt selner Neugründung auch
nıcht die AÄAbsıcht verfolgt, den Orden der Zukunft gTrUuN-
den, vielmehr ist; se1n Schritt 1Ur qlg Rückkehr ZUL strengen
Observanz 1m Siınne und Geiste Bernhards beurteilen.

KEs ist nicht viel , Was sıch Material für das Leben
des merkwürdigen Mannes hat zusammenstellen lassen, nıcht
genügend ein zusammenhängendes Lebensbild geben.
Immerhin ergiebt sich aber, dals Joachım ein angesehener,
ın se]lner Art auch bedeutender Mann WAar. ber den Kreıis
se1nes Ordens ist 3.1) er seine Bedeutung seınen Lebzeiten
nıcht hinausgegangen. Vielmehr ist das erst geworden,
qls seıne Schriften wırken begannen ; dıese haben ıhm
rasch eıne (+emeinde WONHNECN, dıe seINE Gedanken ausbaute.
Dabei ist er aber Von dem Lose aller Prophetie nıcht -
schont geblieben, dafs Fälschungen dieselbe ansetizen un!
dafs diese ın der Regel stärker wirken als die ursprünglichen
Gedanken der Propheten.

®


